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Nur für den internen Gebrauch! 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Fotos Titelseite: Autobahn im Leutratal, aus „Jena – Stadt im Grünen“  

 D.Berger, Floristische und vegetationskundliche Erfassung der 

Katena-Flächen im Leutratal bei Jena 2012, unveröffentlichter 

Bericht; Jena; 2013 
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Programm der Exkursion in das Leutratal 

Datum: 05.06.2015 

Länge: ca. 6 km ++ 

Dauer: ca. 13:30 Uhr bis 18:00 Uhr 

Leitung: Dr. K. Roselt / Ch. Scheibert 

Endpunkt: Bogenbrücke der K 189 Bucha – Pösen über A4 - 

Alttrasse 

Punkt 1 Km 0: Schranke am Mittelweg – Startpunkt 

Inhalt: Einführung in das Exkursionsgebiet  

 (Naturraum, Historie des NSG „ Leutratal“, Geologie, 

Böden, Klima, Historie der A 4) 

 Der Naturraum 

Das Leutratal liegt am Südostrand der tertiären Muschelkalkhochfläche, 

die als Ilm-Saale-Ohrdruffer Platte bezeichnet wird. Diese von tiefen 

und meist steilhängigen Tälern durchzogene ehemals zusammenhängende 

Kalktafel bildet den Süd- und Südostrand des Innerthüringer 

Keuperbeckens und erstreckt sich über Ohrdruff im Westen bis in den 

Raum Jena, wo die Saale erreicht wird, die einen eigenen schmalen 

Naturraum (Saaleaue) bildet.  

Zwischen Milda im Westen und Maua im Osten grub sich der Leutrabach 

in diese Muschelkalkfläche ein und schuf ein sich nach Osten hin immer 

weiter eintiefendes und schließlich zu einer Talaue öffnendes Tal, das zu 

den schönsten Landschaften in Thüringen gezählt werden kann. 
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 Historie des NSG „Leutratal“ 

Das NSG „Leutratal“ ist eines der ältesten und wohl auch bekanntesten 

Naturschutzgebiete in Thüringen. Ein Grund für die Unterschutzstellung 

dieses Gebietes war die außerordentliche Vielfalt der Flora und Fauna 

des Gebietes sowie das in vieler Hinsicht einmalige Mosaik von 

Xerothermrasengesellschaften (aus Gräsern bestehende 

Pflanzenformation trockenwarmer Standorte).  

Insbesondere der Orchideenreichtum des Gebietes hat das Leutratal 

weithin bekannt gemacht und führt im Mai bis Juli zu einem 

Besucherandrang, wie ihn wohl nur wenige Naturschutzgebiete haben 

dürften (und erdulden müssen). Im NSG sind 24 Orchideenarten und –

Hybriden nachgewiesen. Insgesamt ist das Gebiet sehr reich an 

Pflanzen- und auch an Tierarten. Nach Heinrich et al. (1998) wurden im 

gesamten NSG „Leutratal“ 563 Gefäßpflanzen, 159 Moose sowie 236 

Pilzarten erfasst, dazu kommen fast 3000 Tierarten (u. a. 532 

Schmetterlings- und 748 Käferarten). Zahlreiche dieser Arten sind in 

den Roten Listen Thüringens verzeichnet.  

    

Fliegenragwurz Bienenragwurz Purpurknabenkraut Dreizähniges  

(Ophrys insectifera) (Ophris apifera) (Orchis purpurata) Knabenkraut  

   (Orchis tridentata) 
(aus Lukas ‚Orchideen um Jena“) 
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Dieser Artenreichtum ist in der außerordentlichen Vielfalt der Na-

turausstattung begründet, die auch auf die historischen Landnut-

zungsformen zurückzuführen ist. 

So wurden Teile des Leutratales seit Beginn des 14. Jahrhunderts für 

den Weinanbau genutzt. Nachdem dieser im 17. bis 18. Jahrhundert im 

Wesentlichen zum Erliegen gekommen war, wurden die Flächen teils in 

Schafhutungen überführt, teilweise auch für den Ackerbau oder für die 

Anlage von Obstwiesen genutzt.  

Bereits im Jahre 1937 erfolgte die einstweilige Sicherstellung eines 

Teiles des Nordhanges des Leutratales. Die endgültige 

Unterschutzstellung mit einer Fläche von 118,07 ha erfolgte im Jahre 

1961. Später erfolgten weitere Flächenvergrößerungen und die 

Einbindung des nunmehr als „Leutratal und Cospoth“ bezeichneten und 

582,9 ha großen Naturschutzgebietes in das Naturschutzgroßprojekt 

„Orchideenregion Jena – Muschelkalkhänge im Mittleren Saaletal“. 

 Das Klima 

Die klimatische Situation ist durch eine hohe Jahresmitteltemperatur von 

9,3°C gekennzeichnet, der mittlere Jahresniederschlag beträgt 586 mm 

(Durchschnittswerte von 1961 – 1990). Mit diesen Werten ist das Gebiet 

des mittleren Saaletales als eines der wärmsten und trockensten Gebiete 

in Thüringen und darüber hinaus in ganz Deutschland charakterisiert. 

Typisch sind warme, niederschlagsreiche Sommer und schneearme milde 

Winter. Die Durchschnittstemperaturen der Jahre 2011 und 2012 liegen 

mit 10,9 °C bzw. 10,5 °C erheblich über dem langjährigen Mittel, die 

Jahresniederschläge mit 535 mm bzw. 540 mm weit darunter. Bedeutsam 

für die Entwicklung der Vegetation sind auch solche Extremwerte wie 
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die 0,3 mm Niederschlag im November 2011 sowie die -20,3 °C, die als 

tiefste Temperatur im Februar 2012 gemessen wurde, und dies 

weitgehend unter schneefreie Bedingungen. 

 Die Geologie 

Die relevanten geologischen Schichten sind allesamt Teil der Trias-

Formation, speziell des Oberen Buntsandsteins und des Unteren 

Muschelkalks, die im Bereich der Talachse von holozänen 

Auesedimenten des Leutrabaches überdeckt werden.  

Der Talflanke beginnt vom Tiefsten her mit dem Röthang, die 

unterschiedliche Neigungsgrade aufweist, zumeist um 10 bis 15°. Hier 

treten auch Verebnungen und steilere Böschungshänge auf, die auf 

Terrassierungen durch eine frühere landwirtschaftliche Nutzung deuten. 

Es folgt hangaufwärts der Übergangsbereich zwischen Röt und Unterem 

Muschelkalk, der durch einen starken Eintrag von Geröll aus den darüber 

liegenden Schichten des Unteren Muschelkalkes geprägt ist.  

Fossilien aus dem Muschelkalk um Jena: 

 

 

 

 

 

 

Ceratites robustus Lima Lineata Undularia scalata 
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Rhicocorallium jenense 

Grafik: Dr. K. Roselt 

Stielglieder von Seelilien 

 

Daran schließt sich der Wellenkalksteilhang mit Hangneigungen von 25 

bis 35° an, der bis zum oberen Talrand reicht. Der Röthang ist 

stellenweise von Runsen und Erosionsrinnen durchzogen, im Bereich der 

Steilstufe des Unteren Muschelkalkes treten Hangrippen, Felsbänder und 

Kalkschuttflächen auf.  
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 Die Böden 

Die Böden des Hangbereiches sind Lehm- bzw. Kalkton-Rendzinen, auf 

Wellenkalk treten Böden der Syrosem-Rendzina-Reihe auf. Diese Böden 

sind charakterisiert durch ihren stark unausgeglichenen Wasserhaushalt, 

die skelettreichen Kalkböden haben eine sehr geringe 

Wasserspeicherfähigkeit und neigen in Verbindung mit starker 

Erwärmung in den Sommermonaten zu starker Austrocknung. Diese 

Standorte stellen Extremstandorte für die Vegetation dar. 
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 Die A4 als transeuropäische Verkehrstrasse in der Folge der 

Via Regia 

  

Die alte VIA REGIA oder "Hohe Straße" ist eine der wichtigsten 

europäischen Verkehrsverbindungen vom frühen Mittelalter bis weit in 

die Neuzeit hinein, die in historischen Quellen unter verschiedenen 

Bezeichnungen Erwähnung findet. Zwar stammt die älteste eindeutige 

Überlieferung erst aus einer Urkunde des Jahres 1252, doch die 

Geschichte der VIA REGIA beginnt in Europa wahrscheinlich bereits vor 

der Zeitenwende. 

Die Entwicklung einer ersten regelmäßig in West-Ost-Richtung durch 

Europa verlaufenden Wegverbindung nach dem Ende des Römischen 

Reiches war im Osten mit der Entstehung der Kiewer Rus und den 

europäischen Interessen der dortigen Fürsten sowie im Westen mit der 

Expansion des fränkischen Reiches nach Osten und Süden verbunden. 

Die bereits seit dem 10. Jahrhundert bestehenden politischen 

Beziehungen zwischen den europäischen Staaten, der sich rasant 

entwickelnde Fernhandel, das Pilgerwesen als eine Hauptform 

mittelalterlicher Fernreisen und zahllose Kriegszüge um Macht- und 
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Einflusssphären ließen die Bedeutung der Straße VIA REGIA über die 

Jahrhunderte hin ständig wachsen. 

 

„Bilder aus der DDR“: Autobahn A4 bei Lobeda 

Die geschichtsträchtige Route ist 

heute die Strecke einer modernen 

Autobahn und damit noch immer 

Handelsweg und Verkehrs-

verbindung individueller Mobilität. 

 

  

Fotos: C. Philipp 
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 Begründung des Neubauvorhabens / Konflikte 

Der Streckenabschnitt der A 4 zwischen den Anschlussstellen Magdala 

und Jena/Göschwitz ist als leistungsfähige Straßenverbindung in Ost-

West- Richtung von großer Bedeutung. 

An der Messstelle Weimar werden gegenwärtig über 55.000 Fahrzeuge / 

Tag erfasst, davon sind über 9.000 Fahrzeuge dem Schwerverkehr 

zuzuordnen. Die Prognosen weisen eine weitere erhebliche Zunahme des 

Verkehrs in den nächsten Jahren aus. 

 

Foto: C. Philipp 

Während die westlichen anschließenden Abschnitte bereits sechsstreifig 

unter Verkehr sind und auch der östliche Nachbarabschnitt bei Jena im 

September 2009 für den Verkehr freigegeben wurde, wies die 

Bestandstrecke "Leutratal" erhebliche verkehrliche Nachteile auf. 
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Die Trassierung der bestehenden A 4- geplant und gebaut in den 1930er 

Jahren – entsprach nicht mehr den heutigen Regelwerken. 

Durch die neue Trassenführung und der Herausnahme der Autobahn aus 

dem ökologisch sensiblen Naturraum des Leutratals in Verbindung 

mit dem Bau des ca. 3 km langen Jagdbergtunnels wurde ein extrem 

störungsanfälliger Engpass im Zuge der A 4 im Freistaat Thüringen 

beseitigt. 

  
25. September 2008:  

Feierliche erste Sprengung an der Südröhre des Jadgbergtunnels als Beginn der 

Auffahrung 

Fotos: JENA-GEOS®-Ingenieurbüro GmbH 

Mit dem anschließenden Rückbau der alten Trasse schließlich werden 

der Natur wertvolle Lebensräume zurückgegeben. 

Planung und Bau der 11,8 km langen Neubaustrecke (incl. 

Jagdbergtunnel) sowie die Südumfahrung Bucha wurden von der DEGES 

Deutsche Einheit Fernstraßenplanungs- und -bau GmbH realisiert. 

Herausragendes Bauwerk im Neubauabschnitt der A 4 ist der rund 

3,1 km lange Jagdbergtunnel. Nur mit der Tunnellösung konnte eine 

leistungsfähige moderne Autobahn mit akzeptablen Längsneigungen 

sowie einer geringstmöglichen Beeinträchtigung des ökologisch 

sensiblen Raumes erreicht werden. 
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Die Länge des Tunnels wurde bestimmt durch die Topografie. 

Bei einer maximalen Überdeckung von ca . 134 m verlaufen die beiden 

getrennten Röhren mit einem Achsabstand von ca . 35 m parallel und 

sind durch zehn Querstollen, davon fünf befahrbar, im Abstand von 

280 m miteinander verbunden. 

Ost- und Westportal werden mit einer Stützwand abgeschlossen.  

(Quelle: Infoblatt DEGES Jagdbergtunnel und JENA-GEOS®-

Ingenieurbüro GmbH) 

 

Punkt 2 Ca. km 0,6: Mittelweg oberhalb Ostportal   

Inhalt: Projekt Jagdbergtunnel; Steilwandbegrünung 

 

 

hier angewendet:  

System der Fa. KRISMER 

(www.krismer.at)  

 

 

 

 

Foto: Chr. Scheibert 

 

Alternative: Systeme der Fa. Geobrugg (www.geobrugg.com), wie 

verwendet zur Böschungssicherung der Zufahrt zu den Dornburger 

Schlössern  

 
  

http://www.krismer.at/
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Punkt 3 Ca. km 0,8: Katena – Flächen der FSU und 

Monitoringvorhaben der BASt 

Inhalt: Katena - Projekt, Monitoring – Projekt der BASt, 

Orchideen 

 

  
Katenaflächen im Bereich des unteren 

Röthanges mit überwiegend offenen 

grasbewachsenen Bereichen 

Die oberen Bereiche des unteren 

Röthanges (Reihen 8 und 9) sind bereits 

sehr stark mit Sträuchern bedeckt, 

insbesondere von Schlehen (Prunus 

spinosa). 

  

Blick vom Steilhangbereich des 

Wellenkalkes talwärts Richtung Autobahn 

A4. Gut erkennbar sind die bereits 

bewaldeten Teile des Hangknickes wie 

auch die starke Verbuschung weiter 

talwärts. 

Der Abschnitt des Wellenkalkes ist durch 

steile Hänge gekennzeichnet, die mit 

einer schütteren Vegetation bedeckt 

sind..  

 

(Fotos: D. Berger 2012) 
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Gebüschzone  

(Basis des Wellenkalkes):   

dichter Wald mit starken Wald-

Kiefern (Pinus sylvestris) 

  

 

Golddistel (Carlina vulgaris) im 

Bereich der Gebüschzone.  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

(Fotos: D. Berger 2012) 
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Punkt 4 Ca. km 1,3: BW 192 – Wechsel auf Trasse 

Inhalt: Trassenrückbau, Kennzeichen, Besonderheiten;  

 Ortschaft Leutra 

 Ausbau der Deckschicht und gebundenen Tragschichten 

aus Asphalt bzw. Beton  

 (Lockerung, Ausbau, Brechen, Abtransport) 

    

 Lockerung der verbleibenden Schotter – Tragschichten 

    

 Folgenutzung 

  

 

 

(Fotos: Chr. Scheibert, und TLBV, 2015) 
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Punkt 5 Ca. km 3,3: BW 195 & 196  

Inhalt: Gewässer Leutra: Altlauf oder neuer Lauf 

 

Punkt 6 Ca. km 4,8: BW 197 & Wanderheim   

Inhalt: Gewässer Leutra: Probleme und Chancen bei Rückbau 

 

 

Wanderheim am Karsthang, aus „Jena – Stadt im Grünen“ 
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Punkt 7 Ca. km 6: BW 199 Ü 1 Pösen – Endpunkt  

Inhalt: Rückbau Bogenbrücke   

 

 Abschluss der Veranstaltung  

 Transfer zurück über AS Bucha / Schorba – Passage 

Jagdbergtunnel – AS Jena/Göschwitz – Startpunkt 

 

Foto: Chr. Scheibert 
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 UMWELTBAUBEGLEITUNG (UBB) 
 

Ökologie ad hoc 
Die Umweltbaubegleitung kommuniziert 

als Mediator zwischen Bauherren, 

Generalauftragnehmern und den Trägern 

öffentlich-rechtlicher Belange bei Groß-

bauvorhaben in sensiblen Naturräumen. 

Sie begleitet und berät die Bauober-

leitung hinsichtlich der Belange des 

Umwelt- und Artenschutzes.  
Ihre wesentlichen Aufgaben sind: 

➜ die Überwachung der umweltfachlichen / naturschutzrechtlichen Auflagen aus der 
 Planfeststellung  

➜ die Schadensprävention bzw. die Einleitung von Sofortmaßnahmen zur 
Minimierung oder Sanierung eingetretener Schäden 

➜ das Monitoring ausgewählter Arten im Kontext des Baufortschritts 

➜ Beratung von Bauherrschaft, der Ausführenden und Fachbehörden. 

Anspruchsvolle Projekte, wie die Kammquerung des ökologisch sensiblen Thüringer 

Waldes mit dem längsten Autobahntunnel Deutschlands, gelten als Beispiele 

exzellenter Umweltbaubegleitung. 

Dipl.-Ing. agr. Christoph Scheibert, scheibert@jena-geos.de 

mailto:roselt@jena-geos.de

